
GefGiGte einer Sekunde .
Don » » nah Sten * « .

T « r Film lief zwei Stunden . Ungefähr
in der Mitte erbüekie die Frau im Parkett

sich auf der Leintvand : Eine Frau steht auf
einer Brücke , beugt sich über das Gelander ,
rind eine Sekunde lang , eine einzige Se¬

kunde lang , ist ihr schreiendes , schon cnt -

schwunbenes , schon vergessenes Gesicht er¬

kennbar . Dann tief der Film weiter . Tic

Frau saß ganz still ; ihre Hände tvaren naß
geworden ; sie dachte : Das ist alles ? . . .

Es kommt nichts mehr . . . es ist alles

hcransgcschnitten ! Ihre Schultern zitterten ;
es war ein langer Weg , der , aus der

Dunkelheit des Theaters auftauchcnd , vor

ihrem inneren Auge ablief , und den sic be¬

trachtete wie das Schicksal einer Fremden ,
aber gleich ihr Verlorenen .

Mit einem Filmprcisausschreibcn hatte
es begonnen . Ihre blauen , vom bellen

Blond der Haare verdunkelten Augen ge -
rvannen den ersten Preis ; sic war zu

hübsch , den Männern gefiel sic zu leicht , so
wurde sie ehrgeizig . Aus Grete wurde sie
Margaret « , später Marguerite , vergaß , daß
sie in Apolda geboren war , und ging in

ihre wirtliche Heimat : Berlin . Ta sic gei¬
zig war und die Unkosten neuer Anschaf¬
fungen fürchtete , nahm sie ihren Geliebten

mit und lebte die ersten zwei Jahre in der

fremden , durchaus feindlichen Stadt von

seiner Arbeit , seinen Lungen , seinen Hän¬
den . Bor den Hilfsregisseuren der Film¬
firmen verleugnete sie ihn genug , nm

Statisterie , zwölf Mark pro Tag , absiiglich
der Steuer , zu machen , zu wenig , um Rol¬

len zu bekommen . sie merkte , daß noch
seine Begleitung , sein Schatten vor den

Brirrantüren , sein Platz neben dem ihren
imKaffeehaus ihrem Fortkommen schadete ,
erklärte sie ihm : „ Wir müssen uns tren¬
nen ! " Er tveinte beinahe und sie küßte ihn
und versprach ihm fiir später das einzige ,
was sic ihm Vorbehalten hatte : ihr Herz .
„ Wenn ich was sein werde " , sagte sie, be¬

hielt ihre sämtlich : » gemeinsamen Besitz¬
tümer und begab sich in die Einsarnkcit
ihres von keinem Lachen , keiner Zärtlich¬

keit erhell ' en Zimmer - . Im Kaffeehaus ,
weiße Handschuhe andcn Händen und nichts
im Magen , hielt sie die illugen so lange
groß und kindlich geöffnet , bis einer der

jüngsten Regisseure , vom unverhüllten Hun¬
ger dieser gefräßig anfgetanon Augen er ¬

schreckt . ihre Schönheit entdeckte . Im Laufe
des ersten Abends versprach er chr seine
Fürsprache , während der nächsten Woche
eine Rolle in einem Film . Sie vermochte
nicht einmal mehr zu lächeln .

„ Tas ist nicht wahr, " zmste sie stockend
zu dem jungen Menschen , dessen fahles Ge¬

sicht in einem Rausch von Macht errötete .

„ Glauben Sie , daß ich Ihnen was vor¬

lüge ? " erwiderte er frech . „ Sie gefallen
mir eben . "

Sein Ellbogen berührt « den ihren ; sie
vevständigten sich ohne Worte . Roch immer

mißtrauisch , gab sie ihm nicht mehr als

einen Kuß aus seine peinlichen , rötlich be¬

wachsenen Wangen . Kali in feinen schiva -
chcn Armen bcobachteie sie ihn wie einen

Feind ; sie verfolgte ihn bis zum Atelier

hinaus . Dort war cs auch , wo sic seine
Brant traf . Die schmächtige , schwarzhaarige
Ungarin nannte sich selbst so. „ Wir gehen
seit drei Jahren zusammen, " sagte sie —

dies ivar ihr Stolz — und wenn sie von

ihm sprach , bekamen ihre schönen Augen
jenes Feuer , dem sie ihre sichere Sicno -

ttzpistinnenkarriere geopfert hatte . Nach der

Arbeit begegneten sich die Frauen wie

Katzen im Dunkel des Ganges .

„ Sie haben kein Recht , hier ans ihn zu
warten " , schrie die Schwarzhaarige . Und

die Blonde entgegnete frech : „Vielleicht
mehr als Sic ! "

Indes kam der Mann sein Blick ver¬

riet der Kleinen ihr Unglück . Sie weinte

laut wie ein Kind ; und einmal schlich sie
ihnen nach , faßte von hinten den Hals ihrer
Feindin und schrie ihr schluchzend in das

tödlich erschrockene Gesicht : „Lassen Sir ihn
mir ! Ich liebe ihn doch! Ich geh ins

Wasser ! "
Noch zitternd von diesem Auftritt folgte

Marguerite dem Mann in sein Zimmer :
rosa Tapete , grüngoblnmtes Sofa , Post¬
karten über dem Bett . Mit verzogenem
Mund lächelnd nnd den Tränen nahe ,
siagte sie: „ Wo ist die Rolle ? "

„ Hier ist sic . " Damit gab er ihr den

Zettel , der sic in das Bureau der Filmgesell¬
schaft bestellte , faßte zugleich ihre Schultern
nnd zeigte ihr schrecklich nahe seinen Mund .

Um die Rolle wirüich zu erhalten , waren

einige Bedingungen zu erfüllen : Sie mußt «
Motorrad fahren lernen und sich neue
Garderobe , eine Sportausrüstung und ein
Abendkleid befolgen . Nach langem Flehe «
und stürmischen Versprechungen fand sie
ihre Mutter bereit , ihr die Ersparnisse zu
schicken, die ihr Krieg und Inflation nicht
entreißen konnten ; die Schwester legte das
Geld für ihre Aussteuer und ihre Segens¬
wünsche dazu . In einem Taumel von Selig¬
keit kaufte Marguerite ein und vergeudete
den Rest , indem sie sich satt aß ; sie lebte in
einem Rausch, den nichts mehr zu zerstören
vermochte : nicht die Nachricht vom trauri¬
gen Ende jener kleinen Ungarin , nicht die

Feindschaft der Kolleginnen , nicht einnial
die Wahrnehmung ihres veränderten ,
schlimm begnadeten körperlichen Zustandes ^
fiir den sie ihre Karriere vcranuvortlich
machen mußte . Und glücklich fuhr sie in der
glühenden Sommerhitze für vierzehn Tege
Ausnahme nach Bräson , einem kleinen Oert -
chen , das nicht , avie gehofft rind geglaubt ,
in Südsiankreich , sondern in einem hügeli -
gen , sandrcichen Wiuiel Mecklenburgs lag .

Welche vierzehn Tage ! Unsagbares Glück, '
bebende , zerreißende Spannung , stürmische
Erfiillung , inbrünstige Arbeit und schönste
Erholung im kleinen Kreis gleich ihr Er -
ivählter ! Zwar brauchte sie weder das Mo¬

torradfahren noch die Abendtoilette ; dafür
ober durste sie jede » Tag von neuem den

Berg hinansrafen , Angst im schweißüber -
strömien Antlitz , bis oben hin , wo di «
Brücke ihr blankes Geländer in die Sonne

stieß , durfte sich darüber Wersen und ihre
anfgerissenen Augen dem schwarzen Auge
der Kamera zu wen den, ' durfte wieder hin¬
ab , begleitet vcm Operateur , und nieder¬

brechend die letzte , größte dranratische
Szene ihrer Roll « in unzähligen Varian¬
ten wiederholen , ausbauen und spielen ,
spielen ! Manchmal regnete es , m: l war sie
falsch belichtet , die Chaussee zu staubig , der

Regisseur ermüdet , meist aber drehten sie
wieder und wieder die Versolgnnq , die

eilige Benachrichtigung eines sein am Ende
der Chaussee wartenden Landgcndarmen ,
die kurze Szene , da sic um Hilfe rief und

ihr Gesicht zur Großaufnahme wuchs , und

jenen herrlichen , endlosen Weg den Berg
hinauf , dessen Staub echte Tränen in ihre
geschminkten Augen trieb .



Wieder in Berkin , wartete sie auf de »

Tag , da sic erfolgreich und groß auf der
Leinwand anscrstchcii würde , da ihr Name

ans dem DiürK des Theaters aufftiegen
würde über eine ganze eroberte Welt .

Allein , gänzlich allein lebte sic mit ihren
Träumen , die ihr nachts die drohende »
Gestalte » ihrer Opfer und tagsüber die
Elationen ihres Ruhmes zeigten : ihre Lor¬

beeren , ihre Autos und die Uniriffc eines

Echlossiis . das sie einmal später in die

ewig lachende Landschaft Hollywoods
bauen wollte . Dorthin würde sie das noch
ungrborcne Kind mitnohmeir , die Mutter

keße sic Nachkommen , vom Waschfaß weg

Nachkommen , die Schiocster stattete sic aus ,
nur dcn Geliebten vergaß sie, wie sic das

Leben vor ihrcnr Aufstieg vergessen hatte ,
wie sic alles vergaß , was war , bevor das

Glück , dcr Rcichtnm . . .
Als die Frau im Parkett dieses Wort

dachte , schwieg die Musik ; es lvar sehr rasch
hell . Ter Film Ivar zu Ende , sie hatte nichts

niehr von ihm gesehen als eine Erkunde ,
als ihre Sekunde : eine Fran steht auf einer

Brücke , beugt sich über das Geländer und

eine Sekunde lang , eine einzige Sekunde

lang ist chr schreiendes , schon entschwunde¬
nes , schon vergessenes Gesicht erkennbar .

Mehr halte sic nicht gesehen , cs lvar genug .

cs war genug , es war ja alles ! Die Fran
erhob sich, und während sie langsam ihr

nasses Gesicht abwischte , dachte sie : „ Min¬
ters Geld ist nun weg . . . fa . . . und wenn
Ella heiratet . . . ' ? Gleich muß ich zn ihm
gehen . . . wir werden uns schon versöh¬
ne » . . . er ist nicht so . . . sonst ist ja wohl
nichts . . . ja . . . "

Damit schloß sic den weiten Mantel nnd

ging leise seufzend hinaus . Einmal stieß sic
an einen Sluht ; sic murmelte „ Bcrzci -
hnng ! " ohne ihr Gesicht , das blonde , kleine

Gesicht mit den erloschenen Augen einer
alten Fran zu heben . Hinter ihr wurde es
dunkel .

Die Sriitfe im £ > ftfHmgel .
P 04t B. Trav « it. dcm Vcrsaffer des ,To -

lenschifss ", des „Schatzes der Sierra Madre "
und anderer anssehcnerrcgcndcr Werke , dir

sämtlich bei dcr Büchergiidc Gutenberg erschie¬
nen sind , kam dieser Tage ein neues Buch her
ans : „ Die Brücke im Djchungci " .

Tas neue Travcnbnch ist dcn Müttern ge¬
widmet , „ dcn Müttern jedes Volkes , jeder
Farbe , jeder Raffe , jedcr Kreatur , die lebt " . Es
kniet vor dem Mütterlichen in aller Welt , vor
dcr Mutter , die ihr Kind mir wilder Zärtlichkeit
liebt und die ihr Liebstes nicht hergebcn kann ,
ohne dabei ein Stück aus ihrem eigenen Fleische
mit loszurcißcn .

Eine kleine Pumpstation im Tschungel am
Tamcsi . Tas Ftnßwaffer wird viele Meilen weit

zu einer anderen Station gepumpt , wo es wie¬
der wcitrrgcpnmpt wird , bis cs die Eisenbahn
linic erreicht . Tic Pumpe stöhnt und rattert und

verscheucht die Alligatoren und Zäguarr , was
dem Pumpmeislcr und seinen hindern Nur lieb

ist . In der Rahe dec Pumpe führ : eine Brücke
über dcn Fluß , die ' für die Wagen und Autos
einer Oelgcscllschasi gebaut worden ist , deren

Kamp etwa AI Meilen entfernt . . egt . Ter Fluß
ist tief genug , um einen stürzende » für immer

verschwinden zu lagen , und die Brücke Hal kein
Geländer .

Bei einem lleincn nächtlichen Tanz . er -
gnügcn in dcr Pumpstation fällt ein JnLiaucr -
jimge in das Waffer . Rach einer knappen
Stunde wird er vermißt . Ein großes Luchen
hebt an , nur die Mutter weiß es , daß ihr Zunge
nie wicdcrlomint . Sie sucht das User ab , eine
« insame Mutter mit einer kleinen Laterne im
Dschungel . Tun » heiscu ihr alle bis in die späte
Nacht hinein . Sie tauchen so ost , als ob ihr
eigenes Kind im Fluß läge . Schließlich läßt ein
uralter Zudiaucr ein kleines Brett mit einer
Kerze aus deu Wasserspiegel tragen , und g- i -e,
das alte geheimnisvolle Wunder geschieht aufs
neue : ' die schwimmende Kerze bleibt über dcm
naffen Totcnbe » des erirunkcucn Knaben stehen .
Ter Schrei der Mutter fliegt durch die Rächt
der Wildnis .

Tic Ilcinc gciicbte Le- . : ,c wird in der ärm¬
lichen Hütte ausgcbahrr . Alle bemühen sich, der
Mutier über dcn Schmerz hinwcgzuhelscu . Ter
Totensänger stimmt icin Licd an , das eine selt¬
same Mischung von Kirchenlied und halbver
schollcnem Urvätcrgcsang ist . Zuzivischen ist es
Tag gewordcu . Eine neue Unhcimlichlcit erfüllt
die Hütte . Erst das grausame Helle Licht macht
das ausacbahrtc Kind zur Leiche , und die Flie¬
gen suiumcn um das tote Kind . Ta es Lonntag
ist , kommen viele Leute von weither , uni mit der
Mutter zu weine » . Trotz ihrer nnbeichreiblichen
Armut sind dieie Leute von einer rührenden
Höflichkeit . Zhi Takt wird von ihrem Herzen
bestimmt .

Zn der tropischen Hitze verwest der vom

Waffer aufgeweichic Leichnam mit fürchterlicher
Schnelligkeit . Unter dcm Geschrei dcr Frau wird

das totc Kind in dcn Sarg gclcgt , in eine unge¬
hobelte Kiste , und fiir dir Mutter ist der letzte
Abschied von ihrem Zungen gekommen . Wie der

Zug mit dem sarg über die Brücke geht , blei¬
ben dir Leute an der UnglücksstrUe stehen , und
die Männer nehmen die Hüte ab . Mit gierigen
Augen begleiten die Geier den Zug . Allmählich
wird der Marsch ein Znrückwandern in das all¬

tägliche Leben . Von Blumen übersät ist der

Tschungel , und cs lebt die Welt . .
Ei » „christlicher " Friedhof . Hügel , . Kränze , l

Kreuze liegen wirr herum . Aus manche Kreuze j
ist mir Kreide oder Srisi etwas geschrieben , ein !

Datum , vielleicht auch eine Rechnung aus der >

Tienda . Da ist Dorncugestrüpp , Gras nnd
Kraut . Ei « Dschungel ! Ein Friedhof ohne Heu

chclei . Ter be : riinlcnc Lehrer ans dcm nächsten j
Torfe steh : am Grabe , fällt brüllend aus Die

Grube , wird wieder auf seine Beine gestellt , nnd
die leiste Szene drs grauenvollen Totentanzes

Die Sehnsucht nach
Sem Käfig .
Von Frank Cranc .

Monsieur Giraffe vom Pariser Zoo brach
sich eines Tages den Kopf an dcn Staben seines
Käfigs . Was hatte dem Tiere gefehlt ' ? siebzehn
Fahr lang war ihm Fnrtcr nnd Trank in Fülle
gereicht worden , ein Wärter in Livree und gol¬
denen Litze » haue ihn betreut und dazu hatte
das Tier das Vorrecht gcnoffcn , von den Men

scheu angegafft zu werden . Wahrlich rin « Kar¬

riere , für die jeder von uns stürbe !
Tiefer Monjienr Giraffe war schwer zn de

sricdigcn , wies scheint .
Wenn du in einen Zirkus gehst, siehst du

dorr nicht nur die Bestien in ihren Käsigen .
Rein , du sichst rund um die Manege außerhalb
des Holzstaiibes auch die Menschen in Holzvcr
schlagen . In diesen Hoizvcrschlägcu sitzen die

Auserwählten . Gan ; ähnliche Verichläge siehst
du beim Boxwe: : kamps , in de » Bars nnd bei
dcr Pscrdcschan . Monsieur Niemand ist dort

Monsieur Zcmand , sofern er nur einen Zaun
um sich herum hat .

Und daun gibt es die Loge » in den Thea
lern . Es sind die schlechtesten Plätze im Hanse
nnd du kannst von den meisten nur rin Segment
des Bühnenbildes übcrfchaiicn . Aber wer eine
Barriere nm den armseligste » Platz aufriwte »
läßt , kann dasür dreimal soviel verlange « wie

für einen guten Platz .
Dcr eiuzige Grund , warum wir Geld haben

wollen , ist der : daß wir uns nachher einen Kaiig
lausen tonnen . Sobald ein Mcnich reich wird ,
kauft er sich ein Haus mit rineiu großen Gar
teil und einem hohe » eisernen Gi- ' . er rund¬

rollt ab . Erde bedeckt den Sarg , und die Musik
spielt das rechte Lied am rechten Platz : „Sscs ,
wc habe no b,inanes . . . "

„ AdioS , mein lieber kleiner Zunge ! Adios !
Es leben die Maden und Würmer ! Adios ! So
wie dn wurde noch kein König begraben ! "

Und noch nie , solange es Bücher gibt , Ivnrde
rin Begräbnis jo beschrieben , so grauenhaft rea¬
listisch , so fürchterlich fachlich , so toll aus Eitt -

fctzen und Zärtlichkeit gemischt ! Roch nie zuvor
wurde mit so eindringlicher Deutlichkeit , so un -
sentiineutal und doch so erschütternd gezeigt ,
daß auch die Muller eines schinutzi ' gcn Zndia -
iicrjiiiigcn eine Mutter ist , ebenbürtig ihren
Schwestern weißer Raffe .

Dieses Buch , bei dcr Büchergiidc Gu¬

tenberg . Berlin , als Trciiiiaribnch erschie¬

nen , gehört zu B. Trauens Mcislerleisiungc ».
Die erstaunliche Bildkrasi seines Wortes erreicht
hier «ine fast erschreckende Höhe . Ter unheim¬
lich scharsc Beobachter und der entschlossene nnd
vor nichls zurückweichende Gestalter Traven har
ein Werk geschaffen , das beispiellos dastrht in
dcr gesamten Literatur unserer Zeil .

herum . Am liebste » nndnrchsichlig . Wenn dann
ein Besucher den Besitz betritt und an der Bull¬

dogge vorüberkontinr , ohne gebissen zn werden ,
Hal er noch Schwierigkeiten gcnug , nm b,. - : ns

eigentliche Hans vorzudringen . Ein Hanchoj - -
mcister tritt ihm an der Türe entgegen nnd sieh ,
nach , ob die Kleider des Besuchers zurer - end
sind . Ein Sekrclär mustert ihn iit dcr Halle , um

sestzustellen , baß es sich bei diesem Besuche nm
keinen Pump handelt .

Kommt eine Fran zu Geld , so har sie nur
einen einzigen Wunsch : dcn Käsig zu finden . Sie

sehnt sich nach Erkliisivilät . Und die Höhe ihres
gcscllschasllichen Ranges vcsiimmt dir Anzahl
dcr Menschen , mit denen sie nicht zu spreche »
braucht .

Zn der Welt hochkommen heißt nichts
anderes , als im richtigen Käfig sitzen . Wir wol¬
len in einem Sonderzug reisen oder doch in
einem Sonderabteil . Wir wollen im Hotel , daß
man uns die Mahlzeiten auf unserem eigenen ,
abgesonderten Speisezimmer serviere . Wir wol¬
len von nnjcrrm eigene » Kammerdicner rasiert
werden nnd nicht in der Barbicrstubc . ' Alles soll
von den übrigen Menschen abgckäsigl werden .
Tirier Ziistinl ! lebt von Attsang an in uns .

Laß ein Kind frei im Garten spielen und « s
wird alle Vögel nnd Znseklcn , die es nicht röten

kann , sangen nnd in einen Käfig lnn .

Wen » wir sagen , daß eine Fran Vögel liebt ,
so meinen wir damit , daß sie einen oder meylere
dieser armen , kleinen , wilden Dinger m Käfi¬
gen im Hans hrrtimhängen hat .

Man kann da und dort rin getaugenes
Eichkätzchen sehen . Um dem Tiere Bewegung
nnd Vergnügen ; » schassen , Hai man ein infer¬
nalisches Rad — ein Art Bratrosl in Walzen -
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son » — erfunden , in welchem das Tier Meilen
wcii läuft , ohne von der stelle zu kommen . Es

freut sich zweifellos über die Bewegung — »

etwa , wie du dich freuen würdest , wenn man

dich in eine Tretmühle täte .
Alber Mistreß liebt die Tiere .

Verschwundenes Meerungetüm
Tas Naturwissenschaslliche Museum der

sibirischen Stadt Chabarowsk besitzt ein wertvol¬
les Unikum : das einzige Exemplar des Skeletts
einer Seekuh , eines Tieres , das seit 160 fahren
ansgkflordrn ist , und das einst die nördlichen
Küsten des stille » Ozcans bevölkerte , Zoologen
aus Moskau werden auf Staatskosten nach
Chabarowsk cutsandt , uni dort das vollständig
erhaltene Skelett des Tieres ; n studieren , das
17- 11 auf einer Fnsel der Beringstraße von dem

russischen Gelehrten Steller enldelkt wurde . Ta¬
ntals hatte eine Expedition Schiffbruch in der

Beringstraße erlitten , und der Gelehrte , der an
der Forschungsreise trilnahm , hatte durch diese

Katastrophe Gelegenheit gefunden , die srltsanieu
Tiere , die sich in Scharen ans der Insel der

'
Schiffbrüchigen anshieilcn , aus nächster ' . ' ,ahe zu
beobachten „ Tiefe Zcetierc " , berichtete Steller
an die Akademie der Wisienjchaflen in St . Pe¬
tersburg , „ leben im Meere , weiden aber in gro -
ßcn Herden auf dem Lande . Tie Eingeborenen
jagen die Tiere , um für Vorräte au Fleisch und

nett zu - sorgen . Tie Seeknh , wie ich sie getaust
habe , ist ein großes Tier ; es Hai eine Länge
von acht bis zehn Metern und wiegt ringe, »<,r
400 Zentner . Tie Haut der Seekuh hat zwei
Schichten , die erste ist schwarz oder dunkelbraun :
sic hat die Breite eines Fingers und ist fest wie

Baumrinde , während die zweite , untere Schicht
weif ; ist und die Haut eines Schien an Fettig¬
keit übertrisst . Tas Fett der Seekuh schmeckt
und viel angenehmer als das beste Ockisenselt . "

Es gibt nnr eine einzige Abbildung der

Seekuh , und zwar eine Zeichnung , die von einem
Leutnant Wachse ! , der als Seeoffizier diese Ge¬

wässer besuchte , angefertigt wurde . Ter des
Tieres erinnert an den Kovs eines Pferdes mit

eigentümlichen ' Kauplatien stau Zähnen , wäh
rend der Oberkörper dem um ein ^ lerpuyes ver -

größerlen Körper eines Seehundes gleicht . Ter

Unterkörper erinnert dagegen au einen riesigen
Fisch . Als sich im 18. Fahrhundcrt die Kunde
von den seltsamen und wertvollen Tieren im
Norden Sibiriens verbreitet hatte , zogen Wal -

sischsänger in Scharen nach der Beringstraße .
Eine nuksichtslosc Fagd auf die vollständig
wehrlosen Tiere begann . Zwanzig Fahre genüg¬
ten , um die Seekühe vollständig auszurotten . Tie

letzte Seekuh wurde 1"<‘ S von dem Walsiichjäger
Propow erlegt .

Handelsartikel Blut .

Lent «, dir gewerbsmäßig Blut verkanfen .
jährlich Ul Transfusionen von einem Menschen .
— Fede Blulüberlragnng kostet .',«> Lollars .

Ein seltsamer Beruf ist jetzt in Amerika

entstanden . Tie Blnttrausfnsionen sind in letz¬
ter Zeit so zahlreich geworden , daß sich die ame -
rikanisckn ' n Kliniken dauernd darum bemühen .
Personen zu finden , die ihr Blut der Heilkunst
jur Verfügung stellen . Natürlich nicht umsonst .
„ Wer den kostbaren Stoss gewerbsmäßig ab

gibt " , schreibt rin Fachblatl in Chikago , „ kann
damit Geld verdienen . Er kann gut und gern
in einem Fahr Bl « ! für rund - l » Transfusionen

liefen . Als Entlohnung erhält er für jede Ope
ration 20 bis rill Tollars . Er muß dafür frei¬
lich reit » empjindlilbe Unbequemlichkeiten mit
in Kauf nehmen . So ist er verpflichlct , eine nach
wisjenichaftlichen «Grundsätzen geregelte Tiäl

rinzndalte » und blutbildende Nahrungsmittel

Da » Laeyeln am Feaster .
Tosendes Lachen diirchflnirt die große Ge

jchäflsstraße . Tic wechselnden Lichtreklamen

streuen Rubine , Smaragde , Opale und Saphire
über den spiegelnden Asphalt und in den be¬

schämten Himmel . Menschen und Fuhrwerke

hasten , wichtige Ziele in nngcduldigen Augen ,
durch den Lärm . Zn beiden Seiten der Straße
locken prunkende Auslagen die begehrlichen
Blicke .

Ter Füngling läßt sich treiben . Alle Ob

liegenheilen seines gleichmäßigen Tages sind er -

snlll . Keine Pflichten beschweren seinen Gang ,
und der Abend der Stadt , dessen prickelnden

Rausch er über alles liebt , mit allen Faseru
seines fiebernden - Herzens in sich - trinkt , spielt

ihn durch feine vielfache » Brandnugcn . Hier

reizt eine Art des Schreiten «, dort der fragende
Ausdruck des Gesichtes , dort eine anuinlvolle

Geste frsnildZiches Sinnen nach dem Fubail

fremden Schicksals , fremden Seins . — Tos

Herz des Fünglings ist jung und froh .

Sei » Schritt stockt vor dem kristallenen

Fenster eines Modehauses . Spitzen von locken¬

dem Creme , bestrickende Lamees , schmeichelnde

Seiden , jchmiegsamer Samt preisen sich in schö
neu Kleidern schweigend an . Fnmitten der

Pracht thront eine Puppe auf einem Segel ,

dessen zartgeichwnngene Linien rhythmische Be¬

törung find .

Eine Puppe ' ? Wie schmixgendes Lebe » ruht
die blasie Hand auf der Lehne . Ein herrliches

Bein , hauchfein feideunberglänzt bis ans ge¬
rundete Knie , scheint spielend nervös ' zu wippen
- und dieser Fuß ! Und dann die grazielle Fi¬

gur ! Leicht vorgcbcugt , wie erstaunt ' horchend
- rin Antlitz , kindlich rein und zugleich wissend

geläutert , gemmenhafres Oval , blühende Lippen

zuckend >vie in verborgenen Schmerzen , der

Blick ein einziges durstiges Feuer nach Lebe »

und Hingabe , bangend unter der O. ua ! der treu

neudcn Scheibe . . . Nun lächelt sie. Ein einzig¬

artiges Lächeln , sinnverwirrend , voll bitteren

Wissens . Und sie lächelt . ihm zu ! Fmmerfori .

Eine Puppe ' ? — — Tas ist keine Puppe .
Tas ist eine Fran . Tas ist s i c, die er seit An¬

beginn der Welt bis in hnndert Millionen

Ewigkeiten sucht , sein Schickial und seine Gnade ,
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sein Traum und fein Leiden , feine Erjnllung
und sein — Tod . . .

Stunden verrinnen . Er fleht unbeweglich .
Sie lächelt . Wogend , stoßend , schiebend hetzt die

- Menge vorüber . Mancher Stoß trifft ihn , man -

cher ärgerliche Zuruf — an feinem Starre »
prallt alles ab . Fhrc Äugen brennen in seinem
Fetzt jpürt er ihr Verstehe » — und — wahr¬
haftig : sie nickt ganz leise mit dem Kopfe . Ek

ist leine Täuschung . Fhre Ohrgehänge wippen
eine Weile hin und her ! Sie willigt ein !

' Tic Mensche » staune » eine Weile : «in jun¬

ger Mann zieht mit einer ehrfürchtigen Bex .
deugnug vor einem Schaufenster den Hut und

verschwindet eilig im «Gewühl . Tas Leben treibt
weiter . . .

Tic Straße leert sich. Vereinzelte Spazier -
gängcr pendeln den Vergnügungen entgegen .
Fu vielen Auslagen erlischt das Licht , noch Mit - -

lernaiyt brennen nnr noch die farblosen Bogen¬

lampe » , ihr Flimmern in das Firmament und

das Leben verkriecht sich in der Nacht .
Ei » Mensch taucht fern in der Straße anß

Langsamen Schrittes , vorsichtig spähend nähert
er sich dem Fenster de ; Modehauses . Nichts
rührt si,l >. Verzückt starrt er durch das Halb¬
dämmer des Fensters aus die Frau . Six . lächttf
schmerzvoll verführerisch . Fast aber scheint es ,
als verzögen sich die Lippen zu einem bösartige ^
Grinsen . Toch als er nochmals hinblickt , schaÄ
er in ein reizendes Madchcnaikilitz . Ter Lchat -
ten treibt sein Spiel mi : seiner Seele . .

Tie Hand schurlli ins Glas — ein Tia -

mant blitzt ans und knirscht ins Glas — Diej
sichere Striche — der Ausschnitt kann heraus¬

gepreßt werden und klirr : an den Boden —

die Hand will den Körper beim Einstcigcn stüt¬

zen . saß : festlich an die Kaute der OZfunng
-- da durchjagt den Jüngling ein fürchterlicher

Schlag : der am Glas entlang laufende Sicher -
heitsstrom bat eingesetzt und zerreißt die Nerven .
Sei » Herz wird durch ein seltsames Frauen¬

lächeln zerrissen — so spürt er und stirbt .
„ Tic Polizeistreife fand den verunglückten

Einbrecher . . . ! "
Ein Antlitz , kindlich rein und zugleich wis¬

send , geläutert , lächelt Himer einer neuen kri¬

stallene » Scheibe . Aller Anatcle Persich .

zu sich zu nehmen : er muß sich ferner damit

abfindcn , sein Leben lang einen wunden schmer¬
zenden Arm mit sich hcrumznschlcppeu . Tic

Krankenhäuser sühren Buch über die gceigneien

„ Verkäufer " . Tic Kartothek ist nach den vier

Bluitypcn geordnet — denn leider ist das Blut

nicht bei allen Menschen von gleicher Beschaffen¬
heit und nur wenn das Blut des Kranken dem
des Gesunde » in der Zusammensetzung gleicht ,
ist auf eine restlose Asiimiliernng des zageführ
leii fremden Bl nies zu rechnen . Neben dem Ala¬

inen jedes Gebers findet fick deshalb ein Ver

merk , welcher der vier Gruppen jein Blnr ; u-
z »zählen ist . Fst eine Transfusion nottvcndig ,
jo erhält der „ Verkäufer " ans der bcirefsendc »

Blutgruppe die Anffordcrnng , sich unverzüglich
im Krankenhaus einznjinden . "

„ Für die ' Blulnberiragung gibt es zlvri
vcrfchiedene Methoden . Bei der einen , dem -: o

genannten Percyschcn Verjähre » , wird in den

Arm des Patienten ein Einschnitt gemach : , und

eine gleiche Wunde verursacht man im Arm des

Blutspenders . Tas Blut wird dann mit einer

Kanüle abgezogen , die in die Armwnnde des

Patienten cingeführi wird . Bei dem anderen

Verfahren bedient man sich einer Nadel und

sängt das aitsfließende Blut in einem Behälter

auf . Bei dieser Methode muß indeffc » dem Blni

eine Substanz beigemischt werden , die das Ge ¬

rinnen verhindert . Tic Blulrntzichung hat für
den Abgcbcr keine crnftliche » Nachwirkungen!
Sein Arm schmerzt wohl ein wenig , und es er¬

fordert eine Zeil von zwei bis drei Tagen , bis

er sich wieder seines gewöhnlichen Wohlbefin¬
dens erfreut : in einer Woche oder zehn Tagen

ist das verlorene Blnr aber wieder ersetzt. Toch .

muß sich der Abgeber des Blutes - sorglos vor

jeder Ueberanslrengmig hüten , wenn er nicht
Gefahr laufen will , der Tuberkulose zu ver¬

fallen . "

Forschungsreifende .
T. - r bekanulc Tibirienforscher Schleppcgrrü

war auch Lebemann und Satiriker .

„ Meine holde «Martin hat gestern nacht
meine Taschen durchforscht " , verriet er einmak

einem guten Freunde .
„ Na . und was ist dabei hcrausgekommen ' ?" ,

fragte der Freund .
Schleppegrell : „ Tasiclbe , wie bei allen

Forschungsreisen . Stoff zu einem endlose n

Vortrag . "

Ter Afrikareisende Wißman » mußte einst in

einer Gesellschaft das wunderbare elfenbeinerne
Schmuckstück betrachten , das die Tarne des Hau¬

ses von einem Verwandreu , der auf einer Welt¬

reise gewesen war , geschenkt bekommen Hail »
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Man bat Wssmann , als Elfenbeinkenner , ein
Urteil abzugeben .

„ Gnädige Frau, " sagte Miss mann , „dieser
Schmuck ist mir recht interessant . Denn ich habe
bisher nicht gewußt , daß es Elefanten gibt , die

falsche Zähne haben " .
»

Der Gelehrte Eusebius , der durch die Er¬

forschung von uralten Höhleninschristen auf ge¬
wissen atlantischen Inseln bekannt war , wurde

einst der Frau eines Grastn Seckheim vorge¬
stellt mit dem Bemerken , daß er gerade von den

Kanarischen Inseln käme .

„ Ach, " sagte die Gräfin , die so ihre Ideen¬

verbindung haben mochte , „ach " , wie interessant !
Würden Sie uns nicht ein Lied vorsingen , Herr
Professor ? "

*

Als Prosessor Kehlbruck von seiner Brasi¬
lienreise zurückgekehrt war , erzählte er im
Freundeskreise von seiner Expedition . „ Am
Amazonenstrom " , sagte er , „kochten wir eines
Tages unsere Stiefel " . „ Hattet Ihr keine
Vorräte mehr ? " , stagte einer der Zuhörer . —

„ Doch " , entgegnet « Kehlbruck mit schöner Selbst¬
verständlichkeit , „ich ließ es ^ machen , <weil sich
so was in den Berichten sehr gut ausnimmt ! "

Die neuesten Wunder der
Wistenfchast .

Bei einem Festbankett , das das Amerikanische
Jlfftitut in New Jork veranstaltete , wurden den
Teilnehmern die neuesten Wunder der Wissen¬
schaft vorgeführt . Darunter befanden sich sicht¬
bare Töne , hörbares Licht , ein künstlicher Blitz ,
eine Legierung von Tungstein , Kohle und Ko¬
balt , die an Härte nur von den Diamanten
übertroffen wird , und die genaue Wärme , die
das Erröten eines Revuegirls besitzt . Die letz¬
tere . gewiß nicht uninteressante Feststellung
wurde mit Hilfe eines überaus seinen Meß¬
apparates gemacht , der die kleinsten Grade der
Wärmestrahlung anfzeichnet . Außer diesen
Wundern , die im letzten Jahr von den Mit¬
arbeitern des Instituts geschaffen worden find ,
wurden auch noch andere wisfenschaftliche Ucber -

raschungen vorgeführt . So B. Zucker , der
aus Erdnußschalen und aus dem Kleiegehalt der
Hülsen von Baumwollsamen hcrgcstellt ist , dann
Papier , aus Getreidehalmen verfertigt , „ eßbarer
Sonnenschein " , und als besondere Merkwürdig¬
keit ein einziger Tropfen des „ Alpha Hormons " .
Dieser Trapsen stellte alles dar , was von dem
Hirnanhang von tausend Rindern übriggc »
blieb . n war . die zu dieser Fabrikation verwendet
wurden . Für die Darstellung dieses Hormons
erhielt ein Chemiker des Instituts , Tr . Oliver
Äanim , den Preis von 10t >g Dollar , den die

amerikanische Gesellschaft für die Fortschritte
der Wisienschaft ausgesetzt hatte . Dr . Kamm
erklärte auf - den Bankett , daß die Herstellung
eines Pfundes dieses Hormons die Summe von
drei Millionen Dollar verschlingen würde .

Was manches nicht weiß .
Die Lötknnst schon 2000 Jahre alt . Den al -

ten Römern war die Kunst des Znsammenlö
tcns von zwei Stücken Eisen mit Hilfe von Kup¬
fer schon längst bekannt . Roch kürzlich wurde in

England , und zwar im Tale des Severn auf dem
Gelände einer längst verschwundc . len i . mi - u>en
Stadt eine eiserne Radzwinge gefunden , die aus

solche Art zusammengelötct war . — In Rom

gibt es noch jetzt Bleiröhrenwafferleilungen , die

seit 1800 Jahren im Gebrauch und völlig unbe¬

schädigt sind .

Wenn ein Mensch lange Zeit an Morphium l

gewöhnt ist , kann er die zehnfache Menge des |

'
Giftes an einem Tage zu sich nehmen , die einen

gewöhnlichen Menschen töten würde .

Galen » der große Arzt der Römer » schiaie
seine Schüler bis nach Gennanien , wv sie die

Knochen der getöteten Germanen studieren soll¬
ten , weil infolge der Leichenverbrennungen in
Rom keine Skelette aufzutreiben waren .

In den vereinigten Staaten gibt es 3000

Silberfuchssarcuen , in denen rin Kapital von
126 Millionen Mark festgelegt ist .

Die Sargafso - Sr « ist eigentlich kein See ,
sondern der innere Teil des nöu >. . a ) cn Atlanti¬

schen Ozeans , und zwar der Teil des Meeres ,
der sich in Ruhe befindet , während südlich davon
der Antillenstrom und die Paffatrift , nördlich
davon der Golfstrom wogen . Die See hat ihren
Namen von dem westindischen Beerentang
( Sargassum bacciferum ) , der durch den Golf¬
strom von den Küsten der westindischen Inseln
abgerissen und hierher getrieben wird .

In Java feiert niemand — Kaiser und

Kaiserinnen ausgenommen — seinen Geburts¬

tag . Bom 1. Jänner ab zählt man sich ein

Jahr Ater und ißt so viele Bohnen , als man

Jahr « auf dem b' ücken trügt .
Der jetzige Kaiser von Japan gilt den japa¬

nischen Monarchisten als Nachkomme des Son¬

nengotts und Sprößliug der von diesem begrün¬
deten Dynastie in der 124 . Generation .

New Nork hat eine Zunahme der Verbre¬

chen zu verzeichnen . Im letzten Jahre fanden
454 . 339 Verhaftungen gegenüber 416 . 719 im

Vorjahr « statt ; die Zunahme der Verhaftungen
beträgt also 9 Prozent . Allein wegen Mord oder

Totschlag wurden 339 Verhaftungen gegen 278
im Vorjahre vorgenommen . Hier betrug die Zu¬
nahme sogar 22 Prozent .

Der höchste und der tiefst « Punkt . Ter
höchste Punkt der Welt ist der Mont Everest , der
über 9000 Meter hoch ist . Ihm folgt der Gauri -
jankar des Himalaya mit 8840 Metern . Ter
höchste Punkt Amerikas ist der Aconcagua in
den Anden , er mißt 6970 Meter . Dann kommt
der Kilimandscharo mit 6130 Metern . In
Europa erreicht der Montblanc eine Höhe von
4810 Meten » und in Australien der Mount
Kosciusko 2240 Meter .

Tie größte Tiefe unseres Weltteils fanden
wir — bevor der deutsche Kreuzer „ Emden " die
tiefste Stelle des Meeres ( 10 . 430 Meters totere
— im Stillen Ozcan , in unmittelbarer Nähe der
Insel Guam , die zu den Inselgruppen der Ma¬
riannen gehört . Hier erreicht das Meer eine
Tiefe von 9644 Metern . Bei Porlorico liegt die

tiefste Stelle des Atlantischen Ozeans 8940 Me¬
ter unter der Mecresfläche .

Tie Turchschnittslicfc des Stillen Ozcans
beträgt sonst 3900 Meter , die des Indischen
Ozcans 3600 Meter und die des Atlantik 3200
Meter . Es erscheint angesichts des ungeheueren
Wasserdruckes für sehr unwahrscheinlich , daß es

jemals gelingen wird , in diese Tiefen hinabzu¬
steigen und sic näher zu ergründen .

Ter Gefangene als Fabrikant . In cinem

Srrafgesängnis der Stadt Philadelphia sitzt seit
einigen Jahren der Gefangene James Sanders .

Fünfundzwanzig Jahre soll er abjitzen . Diese
Zeit will vertrieben sein . Darum machte er sich
vor Jahren an die sorgfältige Nachahmung von

historischen Schiffen . Seine - Schiffe sanden den

Beifall der Außenwelt . Bald liefen feste Auf¬
träge ein . So viele dann , daß er die Mitarbeit
anderer Gefangener in Anspruch nehmen mußte .
Eine Gesangenenfürsorge vertrieb die Erzeug¬
nisse der Zellen . Die Nachfrage wuchs und wuchs ,

I
so daß er vor kurzem mit Hilfe seiner Mutter
eine regelrechte Fabrik ausmachen konnte . In
der beschäftigt der Gefangene entlassene Sträf¬
linge . Sie machen alle Schiffe . In der Gesüng -
nisluft hat sich Sanders eine Lungenschwind¬
sucht zugezogen . Die veranlaßte ihn , ein Gnaden¬

gesuch einzureichen . Wenn er , was zu erwarten

ist , Strasaussetzung erreicht , wird er binnen kur¬

zem der Leiter seiner Schiffsfabrik anßerhalb der

Gesängnismaucrn sein .
Reich und albern . Ein amerikanischer Mil¬

lionär hat zu Ehren seines Pferdes , das ein

«nglisches Rennen gewann , ein Bankett in einem
der ersten Londoner Restaurants gegeben . Tas

Pferd bekam aus einer silbernen Schüssel Hafer
zu Hessen und eine Flasche Sekt zu trinken Die
Kellner bedienten in Jockei - Anzügen .

In einem Mietrechtsstreit in . Hamburg kam

folgende schöne Postkarte zutage : „ Geehrter Herr
Vermieter Müller ! Hierdurch bitte ich sie, nun
endlich den Klosettdrckrl auf unserem Klosett Her¬
richten zu lassen . DaS Klosett ist nicht mehr zu
gebrauchen . Gleichzeitig gestatt «- : ich mir , Sie

zu unserer am nächsten Sonntag stattfindenden
Familienfeier ergebenst einzuladen . Schulze . "

—- - - - - Heiteres . i —

Der Faschismus im Doffswitz .
In despotischen Regimen hat sich immer

bas Volk für die Knebelung durch Witz und Sa¬
tire wenn nicht schadlos gehalten , so doch enoas
getröstet . Solange es noch eine antisajchistliche
Presse im Lande gab , hat der „ Becco giallo "
eine Auslage vou einer Million erreicht . Heute
flüstert man sich die Witze leise und vorsichtig
ins Ohr .

Tie Geschichte von dem verlorenen Taschen¬
tuch des Königs ist bekannt . Mussolini hebt cs

aus und bittet , cs zum Andenken behalten zu
dürfen . „ Nein , bitte lassen Sie « s mir " — ant¬
wortet der König ängstlich —, „ es ist das

einzige , wo ich meine Nase hinein¬
stecken kann . "

Alt ist auch der Witz des Zwanziglircsiücks .
Auf diesem steht tatsächlich , als Umschrift um
einen Löwenkopf : „Besser eine Minute Löwe als

hundert Jahre Schaf . " Auf der anderen Seite

ist der Kopf des Königs . „ Suchet das

Schaf " sagt der Volkswitz .
In einer Studentenversammlung in Bo¬

logna spricht der Generalsekretär Turati . „ Ich
nehme au , daß die Herren alle wackere Faschi¬
sten sind . " Ein Student erklärt , er wäre liberal .
Zein Vater wäre es geivesen , sein Großvater
hätte als solcher unter dem Papst Versolgung
erduldet , der Liberalismus sei Tradition in der

Familie . Turati sagt : „ Was hat das zu sag - u ?
Wenn Ihr Vater und Ihr Großvater nun
Diebe und Mörder gewesen wären ? " „ Ja ,
dann wäre ich natürlich Faschist, "
antwortet der Student .

Ein reicher Mann will in Mailand einen

Brillantring kaufen . Die Steine , die der Ju¬
welier ihm zeigt , genügen ihm nicht . „ Ich be¬

absichtige , bis zu einer halben M' llion ausru - -

geben . " Ta nimmt ihn der Juwel ' : . " , unter e - n
Arm und führt ihn ans den Domplatz , wo die

Pflastersteine liegen , aus der Regierung rcs Po -
dcstaten Belloni , der in einen : Jahre die
60 Millionen Dollar - Anleihe verpulvert hat :
„ Tann rate ich Ihnen , nehmen Sie einen Pfla¬
sterstein , jeder einzelne kostet uns
über eine halbe M i l l i o n. "

Ein Straßenjunge macht aus Ziegenmist
Zeichnungen ans dem Boden . „ Was machst du

da ? " — „ Einen Balilla . " — „ Warum machst
du nicht lieber Mussolini ? " Sagt der Jung « :
„ Soviel Mist habe ich nicht . "


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

